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Amsterdam,  4 Febr . Das Reutersche Büro
: Der deutsche Dampfer Kronprinzeffin Cecilie wurde

beschlagnahntt. Die amerikanische Regierung er-
die amerikanischen Schisse durch die Seesperre

schifft geleitet werden sollen. In Panama wur-
Dampser der .Hamburg^Amerika-Linie, die sich dort

sbruch gefinden, von den Behörden der Pa-
mit Beschlag belegt.
Berlin,  5 . Febr . Nach hierher gelangter Mel-

die Regierung der Vereinigten Staaten außer einer
Handelsschiffe auch Hilfskreuzer, welche in amerika-

heu Hafen liegen, beschlagnahmt und die Mannschaften
|n Hilfskreuzer interniert.

rillt , 5. Febr . Nach einer am 5. Februar 1915 ver-
n Zusammenstellung der Newyorker Staatszeitung

ln amerikanischen Häfen 35 Dampfer der Hamburg-
-Linie, 12 Dampfer des Norddeutschen Lloyd und 8

.r der Deutsch-amerikanischen Petroleumgesellschaft , ins-
rund 445660 Tonnen , dazu noch der Hilfskreuzer Prinz

Friedrich vom Norddeutschen Lloyd und die deutsche
Appam.

fqabe des Tchutzes deutscher Jnterefsrn.
London,  4 Febr . Telegraphen-Union . Reuter meldet
Washington: Das Ministerium des Auswärtigen hat
amerikanischen Botschaftern , Gesandten und Konsulats¬

in England, Frankreich, Rußland , Japan , Ru-
Serbien, Griechenland , Aegypten und Atarokko den

8 erteilt , jede Tätigkeit behufs Wahrnehnuurgder
,, u deutscher Untertanen , welche sie übernommen hat-

rinzustellen. Das Ministerium des Auswärtigen teilt
die Wahrnehmung der englischen Interessen in

schland Holland übertragen ivurve, die der japanisckwn
Spanien , und diejenigen Rumäniens vorläufig

ls Spanien , bis von der rumänischen Regierung
Berichte eingegangen sind.

Urteile über Wilsons Schritt.
l dem Abbruch der diplomatischen Beziehungen
s zu Deutschland schreibt das Berliner Tage-

t : Es entspricht nicht den Tatsachen, wenn in der Bot¬
en den Kongreß erklärt wird, Teurschlanö ziehe plötz-

vorsätzlich die feierlichen Versicherungen seiner Note
Wenn Wilson, als ausgemacht annehme, daß alle

llen Regierungen denscloen Weg wie er cinschlagen
so sähen die europäischen Neutralen vermutlich die

Mt ganz so, wie d; r Präjident der Vereinigten
1 Sie wissen auch genauer als Wilson, lvie voll

^wft und zäher Entschlossenheit Deutschland sei. — Die
utsche Tageszeitung  schreibt : Der Abbruch der

seitens der Vereinigten Staaten kam uns nicht
riet und vernichtet keine Hoffnung. Auch machte er

Berechnung unrichtig : er schafft Klarheit uno setzt die
“ amd Unwiderruflichkeit des deutschen Entschlusses
Licht, das wir rnit ernstlicher, aber darum nicht ge-

Genugluuug begrüßen. Der Noten sind genug ge-
— Der Vorwärts  sagte : Die Aushungerungs-

^ trifft das ganze deutsche Volk. Niemand wirb vom
ust' dieses schwersten aller Kriege sagen können, daß die

Soldaten , die deutschen Arbeiter und die deutschen
traten ihre Pflicht am Ganzen nicht bis zum

und nicht bis zun. Alleräußersten getan hätten.

* ^sche Urteile.
Kopenhagen,  4 . Febr. Anläßlich der Mel-

oits Washington über den Abbruch der Beziehungen
Amerika und Deutschland vertritt die dänische

die Auffassung, daß dieser Schritt nicht notwendiger-
^ Nun Kriege zwischen beiden Staaten führen muffe.

.‘oBJ - J , J? allgemein aber herrscht auch die Ucberzeugung, daß
’neutralen  Kleinstaaten neue bedeutende wirtschast-

^ Schwierigkeiten entstehen werden. Politiken sagt unter
' K " ä Man kann darüber streiten, 2v Amerikas Teil-
ftkn » 0,11  Weltkriege in militärischer Beziehung von grö-
s « 3 § Z S . r ^ geringerer Bedeutung sein wird ; aber niemand
f -L ^ § %% ^lnd dafür sein, daß sich die Aussichten für einen
; jf . s | s -. j Frieden verschieben, wenn derjenige Staat , der
L'ü ' & jirS ! K ^ dingungen hatte als irgendein anderer , als Frie
" " Zi. cf  I auszutreten , in der Reihe de

S' S ' K Platz nimmt . Für die neutralen Staaten besteht

-3

O ^ i  P Gefahr ganz isoliert zu werden. Die Lage ist also
•_u*s st für die Neutralen . Es gilt aber, Ruhe und Kalt-

n 3 zu bewahren und das Wirtschaftsleben aufrecht^

zuerhalten trotz aller Schwierigkeiten, in der Hoffnung, daß
die Zeit nickst mehr ftrn sein kann, wo der Frieden wieder-
einkehrt . — Social -Demvkraten führt aus : Der Abbruch
der diplomatischen Beziehungen braucht nicht Kneg zu be¬
deuten ; aber selbst dieser würde den Verlaus des eigenttichen
Kriegs kaum unmittelbar beeinfluffen.
Schweden.

WTB . Stockholm,  4 Febr. Die Stockholmer Zei¬
tungen erklären zum Wbruch der diplomatischen Beziehun¬
gen zwischen Amerika und Deutschland einstimmig, daß
dieses Ereignis keineswegs unerwartet , wenn auch etwas
rascher, als man dachte, eingetrofftn sei. Doch könne man
den unmittelbaten Anlaß zu Wilsons Schritt nicht erkennen
und stehe in dieser Einsicht vor einem Rätsel . Im übrigen
sind die führenden Blätter der verschiedenen Parteirichtun-
gen darin einig , daß die Gesamtlage nicht verändert oder
wesentlich beeinflußt werde und man beurteilt das ganze Er¬
eignis mit besonnener Ruhe.

Kopenhagen,  4 Febr. Telezraphen -Univn . Poli¬
tiken meldet aus Stockholm: Der geheime Reichstagsaus¬
schuß ist für Montag zusammenberufen. Die Mitteilung vom
Abbruch der diplomatischen .Beziehungen zwischen Amettka
und Deutschland traf hier um 10 Uhr abends ein. Die
amerikanische Vertretung war noch spät nachts ohne Jnfor-
miationen. Man neigt hier zu der Ansicht, daß Gerard
nach Kopenhagen versetzt wird . Ein Mitglied der amerikani¬
schen Legation gibt in einem Interview mit einem Vettreter
von Polittken der Ansicht Ausdruck, daß ein eigenttichrr
Kriegszustand kaum eintreten lvecoe. 6

Die deutsche Taust.
Von Rudolf Stratz.

Deutschland stellte mit seinem Friedensangebot die Welt
auf die Probe . Die feindliche Wett hat die Probe nicht be¬
standen oder so bestanden, wie es der. der unsere Gegner
kannte, von vornherein ahnte, wie es auch dem Weichsten,
dem Wohlmeinendsten, dem Weltfremdesten unter uns jetzt
bei dieser Antlvort klar wurde, einer Antwort an uns . die
schon vor Jahrhunderten ein Engländer einen Schotten sagen
ließ:

„Ich bin so tief hineingewallt in Blut,
Daß , wollt ' ich ab nunmehr bom Wahne stehn,
Umkehr so lästig wär ' als durchzugehn!"

Shakespeare ist tot . Macbeth lebt in seinen Nachfolgern,
den bluttriefenden tzldvokaten a. D., die an Themse, Tiber
und Seine , den blutgierigen Machthabern , die an der Newa
ihren Völkern das Grab schaufeln. Er ist ein Stümper gegen
sie. Denn sie begehen den Mord der Morde — den Mord
an der Menschheit.

Deutschland kämpft für die Menschheit, indem es gegen
die halbe Menschheit kämpft. Nickst Deutschlands Schuld ist
es, wenn weiterhin das Faustrccht aus Erden gilt . Und
auch nicht Deutschlands Nachterl gegenüber seinen Feinden.
Deutschland hatte im Frieden als Volk der Dichter und
Denker Goethes Faust, Deutschland hat im Krieg, als ein
Volk von Helden draußen , Götzens eiserne Faust, und noch
fliegen von ihrem Schlag die Splitter wie einst vom Rats¬
herrntisch in Heilbronn und werden über die Erde fliegen,
bis aus der Völkevdämmerung der deutsche Tag und der
helle Morgen unserer Verbündeten steigr.

Dann wird die Menschheit unserer Feinde ftagen : „Was
habt ihr getan,?" Und ihre Antworr wird das Schweigen
der überführten Verbrecher sein. Schon jetzt liegen, seit
der Ablehnung des Fttedensangebocs , die zehn Karten , mit
denen der Zehnderband sein „Da banque" spielt, offen aus
dem Tisch. Die Gründe und Ziele ihres Vernichtungskrieges
gegen uns sind enthüllt . Auf seiten unserer Feinde stehen
keine Schlnchtengötter, die gewaltig wie Werkzeuge der
Weltgeschichte ihre Völker mit sich reißen. Ter Zar ist
wahrhaftig kein „Kleiner Korporal ' , sein gekrönter Briten¬
vetter kein „Alter Fritz". Auf seiten unserer Feinde wetter¬
leuchten keine großen Gedanken, wie sie in früheren Jahr¬
hunderten die Menschheit teilten und entzündeten, — woh¬
nen überhaupt kaum Gedanken, die sich über die jedenr Kosa¬
ken und jedem englischen Minister geläufigen Vorstellungen
von toten deutschen Männern und Frauen , brennenden deut¬
schen Dörftrn , geraubtem deutschen Eigentum erheben. Und
wo noch Zweifel sein konnten, da erläutern Zehnverbands¬
noten an die Neutralen den Zweck des Krieg : den — zum
Glück ohnmächtigen Millionenmord durch Hungerblockade an
deutschem Gut im Ausland , von den langen Fingern der
Briten bis zu den schmutzigen von Portugiesen und Lazza-
ronen, die Maffen-Zwangsvorstellungen uno Lustspielungen

! eines Tobsüchtigen von in die Lust gesprengten deutschen

Fabriken , brandgeschwärzten deutschen Bahnhöfen, verkohl¬
ten deutschen Wersten, geplünderten deutschen Bankgelmu-
den. Man kann von Staatsmännern , die kondensierte Kiu-
dermilch für ein Kriegsgerät erklärten, nichts anderes er¬
warten . Es ist ihre Weltanschauung und dieser Krieg ein
Titanensttert der Weltanschauungen überhaupt.

Zweier Weltanschauungen, deren Kamps aus Tod und
Lel>en die menschliche Entwicklung oder Rückentwicklung auf
Jahrhunderte hinaus bestimmen muß. Sie sind so ver¬
schieden, so gctoiß wir sagen: „Ich dien' ! und ocr Englän¬
der : „Ich verdien' !" So gewiß un,ece Regimenter beim
ersten Siegeszug im Westen langen : „Ein' feste Burg ist
unser Gott !" und die Britensöldner drüben ihren Gajsen-
Hauer von Paddy und Dolly trällerten : „Es ist ein weiter
Weg nach Tipperarh !" So gewiß wir den kategorischen Im¬
perativ über uns sehen und die Engländer den gesellslchaft-
lichen Zwang . Kant gegen Cant . So gewiß der Engländer
„ich" groß schreibt, und wir klein. In Blitz und Donner da
draußen , in Kampf und Sturm der Streitenden entscheidet
sich für Jahrhunderte die Stellung des Einzclmenschen zur
menschlichen Gesellschaft. Gehört er in erster Linie sich selbst^
wie es der feindliche Westen will, oder gehött er dem
großen Alk? Ter Deutsche hat sich von jeher für den Dienst
am Ding außer sich und über sich selbst entschieden, eben weil
sein Innenleben zu reich, zu tiesgründend, zu hochslicgend ist,
als daß ihm die Erfüllung der vergänglichen eigenen Per¬
sönlichkeit allein genügte. Immer strebte er über ,ie hinaus
zum Ewigen, und das war zum guten Teil der Fottschritt
der Welt . Das Schlagwott unserer Feinde vom Kampf
-gegen die „deutsche Barbarei " täuscht kaum mehr einen der
unter ihren Fahnen für Menschenrechte fechtenden Menschen-
ftefser.

Es gibt eine Freiheit , die Beine aus den Tisch zu legen
und durch« Zimmer zu spucken, und es gibt eine Freiheit,
schweigend seine verpfluchte Pflicht and Schuldigkeit zu tun.
Es gibt ein Recht, Inder vor die Kanonenrohre zu binden,
Burenfnmilien verhungern zu lasten, Chinesen durch den
Opnnnkrieg zu vergiften , und es gibt ein Recht, die Mensch¬
heit zur selben Zeit « it der Spektralanalyse und den
Röntgenstrahlen , dem Diphtherieserum und dem Salvarsan
zn beschenken. Es gibt eine Zivilisatton , unter der Irland
verhungert , Frankreich sich entvölkert, Rußland in die Berg¬
werke wandert . Und es gibt eine Zivilisation , die zu
gleicher Zeit in einem Siebzigmillionenvolk jedem einzelnen
seiner Arlteiter die Sorge um Alter , Krankheit und Unfall
abnahm.

So ist dieser Krieg der „Letzten Milliarde ,̂ „des Ge¬
schäfts wie immer ", „der silbemen Kugeln" oder, als
Neuestes, „der sausenden Schecks" in letzter Linie nicht ein
Krieg gegen den sagenhaften „deutschen Militarismus"
sondern gegen den deutschen Idealismus , diese unser»
Feinden seit Jahrzehnten verdächttge, von ihnen in instink¬
tiver 'Angst gehaßte, unbekannte Macht, in der ein Mensch
ein .Ding nur seiner selbst willen tut , da arbeitet , wo es
ihm keinen Nutzen bringt , da gehorcht, ivo cs nur der All¬
gemeinheit frommt.

An Stelle dieses ewig jungen, ewig deutschen, ewig die
Welt mit goldenem Ueberfluß durchströmenden deutschen
Idealismus die näselnde Nüchtemheit, die eisig zusammen-
geknissenen, dünnen Geschäftslippen, das Rechenbrett vor
der Stirne , das Scheckbuch als Schutzschild vor dem Herzen,
und dazu die krankhafte Verlogenheit, die sich vor dem keu¬
chenden Kuli und hungernden Hindu noch in den Mantel
christlicher Liebe hüllt , — das ist der Geist, aus dem heraus
England die von ihm mit Wahnsinn geschlagene Mensch¬
heit zur Schlachtbank schleppt. Doch der deutsche Idealis¬
mus ist ein zäher Geselle. Mond und Sterne sind ihm nicht
zu hoch, aber auch der Spmng aus Fausts Studierstube in
den Schützengraben nicht zu weit. Im Gegenteil : er wiöd
dort nur noch stärker. Größer. Lacht von tausend Lippen,
strahlt aus tausend Augen, wo man es noch gar nicht ahnte.
Leuchtet, weil es jetzt endlich von ihm wie im Lied der
Väter heißt : „Das ganze Deutschland soll es sein!" Nichts
mehr von dem, was früher seine verschiedenen Erscheinungs¬
formen trennte ! Nichts mehr von Rom und Wittenberg,
von Kapital und Arbeit , von Nor ) und Süd , von Stadt und
Land!

Den Feinden wird einst noch vor dem Tag gmuen,
da sie freventlich den friedsamen deutschen Michel in den
Erzengel Michael mit dem flammenden Schwert verwan¬
delten.

Ans den Wolken dieser Geisterschlacht steigt die Ent¬
scheidung hinab in Pas Kanonengebrüll auf Erden. Es ist
eine Konstantinschlacht, die wir schlagen. Alle guten Geister
Deutschlands und der Menschheit umschweben unsere Fah¬
nen, und über ihnen leuchtet das Licht von oben: In hoc



figito vinces ! In diesem Zeichen wirst du siegen! In
diesem Geist durch Kamps zum Sieg und durch Sen Sieg
zum deutschen Frieden.

Die deutschen amtlichen Berichte.
Berlin , 4. Februar , abends . (W. B . Amtlich.)
Bon den Fronten sind größere Kampfhandlungen nicht

gemeldet.

WTB. Großes Hauptquartier , 5. Februar. Auckl ch.
westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Vvm Nordufer der Ancre bis zur Somme spielten sich

bei starkem Artilleriefeuer iu einzelnen Abschnitten auch
Jnfanteriekämpfe ab.

Jnr Gegenstoß wurde den Engländern der größte Teil
der Gräben östlich von Beaucourt wieder entrissen ; dabei
blieben rund 100 Gefangene in unserer Hand.

Nachmittags scheiterte ein heftiger englischer Angriff
nördlich von Beaueourt , nachts wiederholter Slnftnrm
starker Kräfte gegen unsere Stellungen von östlich Grand-
conrt bis südlich von Phs . Auch am Wege von Beauleu-
court nach Gueudecourt wurde gekämpft.

Südlich der Somme holten Stoßtrupps über 20 Fran¬
zosen und Engländer aus den feindlichen Linien,

festlicher Kriegsschauplatz.
Krönt veö

SteneralfeldmarschallsPrinzen Leopolv von Bauern
An der Narajowka fühlten kleine russische Abteilungen

Legen unsere Sicherungen vor, die sie durch Feuer zurück-
tviesen.

An der

Front des Generalodersten Erzherzog Josef
und bei der
«reeresgruppe des Generaifeldmarschallsv. Mackensen
ist die Lage bei geringem Artilleriefeuer und Bvcseldge-
fechten unverändert.

Mazedonische Front.
Nichts Neues.

Der Erste Generalquantern-eifter
Ludendvrfs.

Der österreickr- uuqarnche Bericht.
WTB . Wien ,5 . Febr . Amtlich wird verlautbart:

Oestlicher  K r i e gs scka u p l a tz.
Feindliche Abteilungen, die gegen unsere Stellungen

südtoestlich von Brzezanh vorfühlten , wurden durch Feuer
Vertrieben.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern morgen drang eine Abteilung des Feld-Jäger-

Bataillons Nr . 30 in eine feindliche Stellung westlich des
Plöcken-Passes (Karnischer Kamm) ein, nahm einen Offi¬
zier und 28 Mann gefangen und erbeutete ein Maschinen¬
gewehr, einen Minenwcrser und mehrere Gewehre. Sonst
Leine Ereignisse von Belang.

Südöstlicher Kriegsschauplatz
Lage unverändert.

Ter Stellvertreter des Chefs des GeneralstrSSr
v. H ö f e r. Feldmarfchalleutnant.

Leichtfertige Anklagen.
WTB . Berlin,  4 . Febr . In das Bestreben des uns

nicht wohlgesinnten Teiles der neutralen Presse, der deut¬
schen Seekriegsühmmg gegen den neutralen Bannwarenhan-
del dauernd etwas am Zeuge zu flicken, kommt immer mehr
Svstem. In Norwegen werden Berichte gesammelt, die von
gelandeten Mannschaften versenkter norwegischer Bann-
wcrrenschisse stammen. Diese werden dann zusammengestellt

ver BirMof.
Novelle von Clara Dresscl.

8) Ô nebrnriicf verbat' !».)
Zunächst kam sie auf die Ursache der Herreise Lenis Nervo

fiiüt zu sprechen. Sie erzählte, daß die verwaiste Nichte schon
seit Zähren >n ihrem Hause lebe und ihr wie eine Tochter
lieb sei. Sie hätte es daher gar nicht nötig, die Musik als
nervenzcrrnttenden Erwcrbsberuf zu betreiben, tue sich aber
»ts modernes Mädel auf ihre Selbständigkeit was zu gute
und führe gar gern das große Wort vom Recht der Frau
im Munde. Lieber Gott, als ob das törichte Mädel incht
die schönsten Frauenrechte und auch das erste und letzte
Wort iu ihrem wohlgeordneten Hanse haben könne, sobald
sie nur wolle," schaltete Tante Behrens hier lächelnd ein.

„Nun, eiustweitcn habe Leni, die ja sonst ein so liebes,
umgängliches Mädel sei, die Marotte durchgcsetzt, sich der Welt
als Musiklehrerin nützlich zu machen. Aber der Krug gehe ja
immer nur so lange zu Wasser, bis er bräche. Na, und Leni
fei jetzt so gut wie kaput und habe schließlich die Notwen¬
digkeit einer Ausspannung eingeschen. An die See oder ins
Gebirge habe sie aber nicht gemocht, sondern um einen schlichten
Laudausenthalt gebeten.

So sind nur denn nach diesem verlorenen Birkenhos
verschlagen ivorden, von dem wir nichts anderes wußten, als
was uns die Annonce in den Bremer Nachrichten mitlcilte,
und das las sich ja ganz nett." schloß Tante Behrens ihre
lauge Erzählung, die de» Professor aber gar nicht gelang,
weilt hatte. Ihn interessierte die hübsche muntere Leni uird,
entgegen der Tante, fand er den Akut, mit dem dies junge,
in sorglosen Verhältnissen erzogene Mädchen sich eine nicht
leichte Tätigkeit erobert, lediglich iu dem Verlangen, seine
Kralle zu üben, höchst anerkenncnsivert.

„Wenn Leni nun aber glaubt, daß mein Sohn uns in
! ieser Einöde nicht besuchen wird," sprach die plauderlustige
Dame mit Betonung weiter, „weil er im allgemeinen sich
nichts aus dörflichen Erdivinkcln macht, so irrt sie sich.
Sehnsucht ist ein mächtiger Faktor, mit dem sie vielleicht
nicht rechnet, iveil sie den armen Jungen letzthin ein bißchen
schlecht behandelte. 9fa, das ist so Mädchenart; wir sperren

und auSLcbeutct, um Stimmung gegen Deutschland zu
machen. Dabei wird natürlich wenig danach gefragt, ob
oder wieweit die einzelnen Berichte den Tatsachen oder der
seemännischennnd Reporterphantasie entsprechen. Trotz der
Unmöglichkeit, diesen Machenschaften restlos den Boden
unter den Füßen zu entziehen, werden wir nicht müde wer¬
den in der Sisyphusarbeit , jenen unwahren Behauptungen in
gebührender Weise cntgegenzutreten . So berichtete nach nor¬
wegischen Presseäußerungen Vvm 12. Januar 1917 die heim-
gekehrte Mannschaft des versenkten norwegischen Tamp-
sers Ellik, daß die Leute des deutschen U-Bootes den Sack
mit Proviant wieder aus dem Rettungsboot herausgxholt
hätten , daß die Mannschaft also o.hne Nahrung den Wellen
preisgegeben worden sei. Demgegenüber wird, ' nachdem die
Meldung des betreffenden U-Bootes vorliegt , sestgestellt,
daß das U-Boot weder vom Dampfer Ellik selbst noch von
seinen Booten irgendwelchen Proviant mitgenommen hat.
Das einzige, was den Beständen des Dampfers entnommen
wurde, waren Signalflaggen und ein Pack Waschhaumwolle.
Auf die Mitnahme dieser Sachen wurde der Kapitän öejdnters
aufmerksam gemacht. Wenn die Leute des Dainpfers keinen
Proviant mitgenommen haben, so ist es ihre eigene Schuld.
Der U-Boot -Kommandant hat selbst gehört, wie der Kapitän
dem Steuermann zurief, Proviant mitnehmen . Uebrigens
wurden die Rettungsboote noch eine Strecke nach Land -ge¬
schleppt, bis die Schlepperleine brach. Aehnlich liegen die
Fälle der norwegischen Dampfer Joachim Bringh Lund,
Harald und Erik Lindö, die im November und Dezember
1916 wegen Führens von Bannware versenkt wurden . Auch
hier handelten die U-Boots -Kommandanten durchaus nach
den Regeln des Völkerrechts, teilweise zeigten sie sogar ein
Entgegenkommen, das durch das Verhalten der Dampfer
nicht einmal begründet war . Was die Mitnahme von Pro¬
viant und nautischen Instrumenten anbetrisst , so ist sest-
zuftellen, daß aus den Vorräten eines als Prise aufgebrach¬
ten und der Einziehung und Versenkung unterliegenden
Schisses selbstverständlichdie Vorräte des Kriegsschiffes er¬
gänzt werden dürfen . Ebenso !vie dies dein Völkerrecht ent¬
spricht, dürfen aber auch sie nautischen Instrumente gebor¬
gen werden, und cs steht deren Eigentünrern frei, sie später
vor dem Prisengericht zu reklamieren. Tue Eigentümer
sollten anstatt hierüber zu schelten, sich über solche Bergung
freuen, denn wenn sich vor dem Prisengericht erweist, daß die
Instrumente Eigentum der Besatzung jinb, so weiden sie
herausgegeben, während sic, wenn die Instrumente mit
untergegangen wären , den Schaden selbst zu tragen haben
würden. Was den Dampfer Erik Liadö anbetrifft , so sei nur
erwähnt , daß die in die Rettungsboote gegangene Besatzung
ziemlich stark angetrunken war und sich für die Fahrt an die
Küste mit hinreichendem Whiskyvvrrat versehen hatte.

Oesterreich -Ungarn.
Beratungeir in Wien.

WTB . Wien,  4 . Febr . Der Minister des Aeußern
Gras Czernin hatte eine cinstündige Besprechung mit dem
Botschafter der Vereinigten Staaten Pensiekd.

Schweiz.
Regelung des Verkehrs mit Lebensmitteln.

Der Bundesrat hat hinsichtlich der Lebensmittelversor¬
gung folgende Be>chlüsse gefaßt : 1. Der Brotverkauf ist am
Tage der .Herstellung verboten. Die Nachtarbeit ist von 1s
Uhr abends bis 7 Uhr morgens in Bäckereien verboten . 2.
Jede Verwendung von Mehl za anderen Zloecken als der
Herstellung von menschlichen Nahrungsmitteln ist verboten.
Die Verfüttcrung von Mehl an Haustiere und eine Ver¬
arbeitung zu Futtermitteln ist unzulässig; der Handel mit
Mehl ist nur noch mit Bewilligung des Kriegskommissariats
gestattet . Das Militärdepartement wird durch den Bundes¬
rat ermächtigt , zur Erzielung eines gleichmäßige» Verkaufs
nnd Einschränkung des Verbrauchs , Lebensmittel , die aus¬
schließlich vom Buno eingeführt werden, nur noch an die
kantonalen Regierungen abzugeben. Die Regierungen der
Kantone sind verpflichtet, für gleichmäßige Verteilung zu

■ ■iiiiiMigaBirarowcgaw
Mit3 alle mehr oder minder, ehe wir uns unserer Freiheit
begeben. Deshalb bin ich sicher, daß sich der kleine Zwist
zwischen beiden bald auf das natürlichste lösen toiib' und
wir im stillen Birkenhof noch eine vergnügte Verlobung
erleben. Leni weiß sehr wohl, daß sie an dem Fritz einen
guten Mann bekommt, der ihr das Leben leicht machen kann,
»um, und daß ich keinen lieberen Wunsch habe, als sie in
Wahrheit Tochter zu nennen, das weiß sie auch."

Ta medte Professor Steiger, daß die Tante nicht ohne
Absicht ihre Famcktenangelegenheiten zur Sprache gebracht
und er war ihrer Ofsenheit dankbar. *

So angenehm ihin die Bekanntschaft dieser sympathischen
Menschen war, es geivährte ihm doch eine gewisse Erleich¬
terung, dap tue große Webenswürüigkett, mit der mau ihn
ausgenommen, wirklich nur seltener Hunianität entsprang, ohne
seine Freiheit bcdräuendc Hinterlist. Tenn die schätzte er, wie
der Mann es tut, solange ihn eben nicht die Liebe zum
willigen Gesaugenen macht. Run und als gesetzter Schul-
prosessor geriet er natürlich nicht sofort in einen Feuerbrand
und so empfand er neben der gesteigerten Hochachtung für die
selbstlose Frau iu der Tat nur lebhafte Genugtuung, daß der
freundliche Verkehr gefährliche Konsequenzen ausschtoß.

Dieser Freundschaftsdreibuud verivandelte alsdann den
verfallenen Birkenhos in ein wahrhaft ideales Sanatorium.

Im Haushaltsgetriebe kamen kauni noch Störungen vor.
Verpflegung und Sauberkeit ließen nichts mehr zu wünschen
übrig, denn es fehlte nicht an den nötigen Naturalien, und
die Gret entwickelte sich unter Tante Behrens Leitung zu einem
rührigen, brauchbaren Mädchsn für alles, dessen hier nnd da
noch zu Tage kommende Urivüchsigkeit nur noch zur Erheiterung
der Gäste beitrug.

Nahm sich die Tante nun derart erfreulich des materiellen
Behagens -an, so kultivierte Leni mehr die poetische Seite des
Landlebens und damit die geistige Erholung der Sommer»
srischler.

Die Luft des Birkenhofes bekam ihr so vortrefflich, daß
sie die nervöse Ermüdung überraschend schnell überwand, von
Tag zu Tag rosiger aufblühte und mit ihrer fröhlichen Frische
die Seele des kleinen Kreises ivurde.

Sie besaß die glückliche Gabe, der .nüchternsten Alltäg¬
lichkeit eine erhöhte Weibe zu geben und Jic auch ihrer Um¬
gebung reizvoller zu mache».

sorgen. Diese Maßregel wird vom Militärdeparte»
eingesührt . Alle Abgabe von Reis und Zucker
denen Waren zu gestatten, bleibt Vorbehalten. 4
normalen Bedarf von Lebensmittel übersteigender'
ist verboten und strafbar . Die Regierungen der
haben diesbezügliche Vorschristerr.
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Rußland
Furcht vor Revolution.

Nack angeblich aus Regierungskveisen geschöpfM
teilungen eines Petersburger Blattes steht laut z
Ztg . in Rußland gegenwärtig eine schleunige
der gesamten Gesetzgebung zun» Schutze der öffentlich«
turne; bei Massenkundgebungen. StraßenuurzügeW
stigen Störungen der öffentlichen Ruhe ocvor. Kg
den modernen Erfordernissen uw) politischen Bedst^
werde die vorhandene Gesetzgebung al » veraltet
Die Geschichte beweise, daß der Krieg oft mit Cr-cheh
endet, an denen Volks» affen beteiligt sind. Mango a,
ständnis für die wirtschaftlichen Fragen , der Einfluß
gewissen Propaganda , sozialistische Irrlehren und'
Interesse für die Bürgerpflichten , alles das schasse die
lichkeit der Verwicklungen in Augenblickenwie der LiH
tion des Krieges. Die örtlichen Verivaltungen enlftch
her für den Fall , daß solche Verbrechen bekämpft
müssen, der wünschenswerten Einheitlichkeit . Diese
machten die baldige Einberufung der zwischenbehör
Konferenz notwendig, wok-ei Vertreter verschiedene
sterien die genannte Frage zu beurterlen und für ihc^
tische Lösung vorzusorgen haben.
Die russischen Riesenverlnste seit

niens Ei ng re i se n.
Einer Petersburger Meldung zufolge wurden sch

ginn des deutsch-öfterreichisch-ungarischen Feldzuges
Rumänien bis zum 15. Januar an russischen Ofstzi
lüsten amtlich bekannt gegeben: Tot 2094, verWnneeA
vermißt 673, zusammen 7990 Offiziere. Wenn man dirj
her bewährte Verhältnis von einem Offizier zu 60 Man
nimmt ,so hatte die russische Armee in Rumänien uni
den Entlastungsangriffen an anderen Frontteilen mH
480 M0 Mann cingeoüßt. Dabei ist zu bemerken,
letzten blutigen Kämpfe wegen der Rückstau) igkeit inj
amtlichen russischen Listen noch nicht darin figuriere»,s

Rn«

Freiheit de», Iren.
Ei» Ruf nach Freiheit für Irland kommt in euv

lntion zum Ausdruck, die von dem amerikanischen
Mitglied Gallidan eingebracht worden ist, wobei er
Wilsons jüngst getanen Ausspruch bezrchi, daß Regier«
ihre Macht von der Zustimmung der Regierten ab!
sollen. Die Resolution ersucht den Kongreß zu erklä
europäischen Friedensb dingungen inüßren aner .enn
das Volk von Irland , das lange Unterdrückung mt)
nei erduldet hat , in vollstem Maße seine nationale
und Unabhängigkeit wieder erlangen solle.

Ferner ist in diesen Tagen in Berlin eine
Irische Gesellschaft ins Leben gerufen lvocden,
Zweck, die beiden Länder einander näherzubringen,
sellschaft wird vor allem bestrebt fein, in voller Wüi
der politischen, wirtschaftlichen und kulturellen S3eo
Irlands , die Kenntnis der irischen Zustände in
weiten Schichten des Volkes zu verbreiten . Ter Kricß
bewiesen, daß Deutschland nur sehr wenig Freunde in
Welt besitzt; als Freunde sind aber die Iren sowohl in
Heimat wie in Amerika aufgetreten , und der Wert
irischen Freundschaft darf sicherlich nicht unterschätzt! Ut  Blockste
den. Daher , und auch angesichts der Tatsache, daßs fuhr am
deutsche Kote an Arnerika vom 31. Januar von dem gegen
drücklichen Wunsche der deutschen Regierung Kunde -ft) ^ Personen
hat , Irland die staatsrechtliche Autonomie wieder getoi
zu sehen, darf die Deutsch-Irische Gesellschaft gewiß auf ^ K-urocn
freundliche Aufnahme irr allen Kreisen der deursaft:
kernng rechnen. Es ist wohl zu hoffen, daß die
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Welch eine Lust wurden nicht die Streifzüge durchs ^ zurückzu

und Wald, wenn Leni mit ihrer feinen und innigen Empi« Tin N a
lichkeit auch für die einfachste Natur sie den andern cdr m ß[teu  @
zu verklären wußte und mit ihrer immer guten Laune, >d ekisstn vol
munteren Einfällen weder Ermüdung noch Langeiveile< , ^
kommen ließ. J ; .

„Sonnengeistchen!" taufte sie der Professor, ganz eich*° 1;
von der strahlenden Wärme und Kraft ihres Wesens. - 1 V.

„Ei," lachte sie dazu, „das ist ein netter Name, de» Miz lxsg
mir gern gefallen lasse. Doch er gilt nur vier. Ich M Aachtlm
oft selber, wie von Herzen froh ich hier bin. Gerade ichönxZ sjj
stände ich in einem klaren, all meine besseren Empfind«? ^
weckenden Licht und sähe so die Welt nur von der rc
Seite. In der Stadt ist's manchmal recht dumpf und
in mir."

„Daheim?" wunderte er.
Ihre schimmernden Augen umflorten sich.
„Ich bin verwaist," sagte sie leise.
Er sah sie erschrocken an, und dann glitt es ihm

über die Lippen: „Aber es wartet Ihrer dort ein tv
Heim, nicht wahr?"

Dennoch, wie er den Trost aussprach, war ihm
gar nicht mehr so frei und leicht zu Sinn in dem Gedi
diese liebe, holde Leni werde über kurz oder lang die
ihres Vetters sein.

Einen Moment blickte sie ernst vor sich nieder,
sagte sie ruhig: „Sie haben recht, — ich bin undankbar.

Eines Miorgens, man neigte bereits dem Ende der "
zu, brachte Gret dem Professor eine Postkarte.

Da die Dorfmaid der Neugier ihrer Stadtschivl
nichts nachgab, wußte sie natürlich schon eher als der Ad
daß Großmama demnächst zurückkehren und das Haus
seinem Empfange rüsten werde. Die Tochter sei wieder
auf und könne sie nun eher entbehren als die muttei
Enkelchen, die sie gern wieder unter ihre Flügel w
wenngleich sie manchmal denke, daß die lieben wilden
mit jüngerer und festere Kraft gelenkt werden müßten
ihren alternden Händen eigen sei.
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Rutsch-Irischen Gesellschaft der irischen Nation
Mit beweisen wird , das; ganz Deutschland,

i? ^ schied der politischen oder religiösen Änschau.--
den Iren in deren schlverem Kampf um Recht
t wider den gemeinsamen Feind empsinoet . Die
bacordiwten Erzberger, Legationsrat Freiherr v.

, und Graf Westarp bilden das Präsidium der Ge-
Unter den Herren des Vorstandes befinden sich

der frühere amerikanische Generalkonsul in München,
'wbn Gassncp (ein geborener Ire ), der irische Schrist-
iAkorgcs Chatterton -Hill als gcschäftsftihrendeö Mit-

Amerika

rikanische Neutralität,
. .kas Aiunitionslteserungen au die Cntture , ein-
' der Lieferungen an sonstigem Kriegsgerät , Waffen
. der Lieferungen an sonstigem Kriegsgerät , Waffen,
offen, Autos , Soldatenbekleidung usw. belaufen sich

' auf einen Wart von runo 3 Millionen Mark und
also täglich auf 72 Millionen . Es sind in den

smonaten für geradezu unfaßbare Summen Kriegs-
aus Amerika an England und die anderen

lten ausgeführt worden . Ganz neuerdings flaute
M etwas ab , da sich die amerikanischen Lieferanten
, gutes Gold , nicht aber auch gegen Papiergeld oder
eine bemühen wollten . Wie das Geschäft sich nach
rmng des ungehemmten deutschen U-Bootkrieges

twird, bleibt abzuwarten . Größer wird es in keinem
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wurdest ieitj
Feldzuges j

Heu Offs
verwundei j
:m man drrß
: zu 60 Mo,
umänieit
teilen mindcj
einerkcu,
änoigkeit >«>
i figuriere«

n andern «
ten Laune,
Langeweile

sor, ganz e
Wesens,

er Name, b]
tuet. Ich
bin. Gerade
:n Empfind»"

von der re
dumpf Ulst»

Versenk!
Amsterdam,  5 . Febr. Die. Bemannung des
hen Tauch fers Housatonic ist geborgen . Bevor

Sästff versenkt wurde , erhielt die Bemannung Zeit zum
n. Versenkt-ist das russische Segelschiff Pvmotschnik

der norwegische Dampfer Jmer , 1123 Tonnen.
NTB. Berlin,  4 . Febr. Die holländische Preffe be-

daß der holländische 'Dampfer Gamma am 1. Fe¬
ber Landsend torpediert worden sei. Die Besatzung
ch den holländischen Dampfer Vondel in Falmouth

worden. Wie wir von zuständiger Stelle erfahren,
es nach den bestehenden Befehlen ausgeschlossen, daß

wie die zweifellos ans Etrgland stammende Mel-
anzudeuten scheint, bereits am 1. Februar ohne War-
torpediert worden ist ; er kann nur wegen Fahrens von

nach England (Leinkuchen) iin Kreuzerkrieg aus-
und versenkt worden sein.

KTB. Bern,  4. Febr. Petit Parisien meldet die Ver¬
des spanischen Dampfers Naera Montana.

MB . Amsterdam,  5 . Febr. Allgemeert Handels-
tneldet, daß der Dampstrewler Cetus ans Boston , der

it als versenkt gemeldet wurde, auf der See treibend
finden und in einen Hafen geschleppt worden sei.
MB. Amsterdam,  4. Febr. Nach einer Neutermel-
mis Washington ist bei dem Staatsdepartement eine

fche dom amerikanischen Konsul in Plymouth citrgetros-
ß der Danchfer Housatanic vor der Versenkung durch
tsche Tauchboot eine Warnung und Gelegenheit zur

der Besatzung erhalten habe. Lloyds meldet , daß der
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. Ter Kürz i

Freunde in I - —
en sowohl in ^ Kleine Chronik,
d d»r Wech kchweres Eisenbahnunglück im Rheinland,
nnterschätztf »r Blockstelle Finken rack, der Strecke München-Gladbach-
atfache, txiu 01 fuhr am Sonntag nach amtlicher Mitteilung der vor-
ir von demi “S* gegen 8 Uhr aus der Richtung M.-Gladbach kom-
g Kunde .'«) ” derfonenzug 402 auf den verspäteten eben in der An-
! wieder gclw ^ riffenen Personenzug 398 auf. Durch den heftigen
Tt nelmft aus wurden die drei letzten Wagen des Personenzuges 398
L , ~ p . « Pr ineinander geschoben. 8 Reisende  wurden ge-
. k- , mehrere teils schwer, teils leicht verletzt. Beide Hauvt-
; ooclr..  ̂Karen etwa vier Stunden gesperrt. Der Sachschaden

cht bedeutend. Der Unfall ist auf Ueberfahren des Halte-
ifznge durchj 88 ruttickzusühren.
nnigen Empî Tin Nachtlager, wie es nicht sein soll.

alten Sprichwort zufolge soll ent gutes Gewissen als
ssstn vollauf genügen. Der Bauer Knoll und seine
ul AnifAei Salzburg scheinen ein solches Ruhekissen
i^r Verfügung gehabt zu haben, denn sie legten ihre

auf volle Getreidesäcke und schliefen vermutlich
$*>6 leidlich, bis eine Unter,üchungSkommission das
'.Atchtkrger in Beschlag nahm . Sie fand außerdem
rchönxz Mehl , so unter dem — Hausaltar.

"s Kattegatt im Zufrieren.  Im skandma-
E^ ardeu herrscht gegenwärtig außergewöhnliche Kälte
E^tegart ist in großen Teilen vollständig zngefroren.

die Kälte und die Windstille noch einige Tage an.
wan damit rechnen, daß das Kattegatt in diesem

zufrieren wird . An der Westküste von Schweden
rtt cs chmh" s hgxh grgen Norden hinauf steht das Eis fest.

, 1«11 et i it n g wegen Lreferung vo n u der-
, war chm st ^ Kejit Gelee.  Ein Prozeß , der allgenteines Jn-
n dem Gedeih etwecken dürste , beschäftigte Chemnitzer Gerichte und
er lang die s ' ?üt der Verurteilung des Angeklagten , der Gelee ge-

-r, ^ Ee , das verdorben war . Der angellagte Fabrikaitt
^ ®?‘ec  i ’-'i Zuckermangel mit Saccharin hergestellt.
, Fr ^ 0sf hat aber neben den konservierenden Eigen¬
ie. Zuckers auch die der Zersetzung und damit des
'Stadtschives Das hätte der Fabrikant beachten müssen. Ten

x als der Adr« ^uuen ist diese Feststellung über die Eigenschaften des
d das Haus oit ihnen häufig benutzten Saccharins sicher wenig
sei wieder »" Ip'« zu hören.
feie mutterMinsn ^ x ^ ^ ^ zweierZü  ge . In der Nähe der

den
-Flügel näd ott ctnri aus der Hauptstrecke Paris —Lyon sind ein
^ -- müßten und ein großer Proviantzug  zusammcn-

p ' y .‘ ir Etagen des letzteren wurden zcrrcümmert. Viele
k Lj 0 Nahrungsmittel fiito verbrannt.  Soweit

'̂lten drei Personen gerötet und zehn ver-
^roen sti,,

Explosion.  In der Kriegswerkstätte in Hazebrouk
fand laut Petit Parisien eine Wasserstosscxplosivn statt . In
dem Gebäude waren ungefähr 40 Arbeiter beschäftigt;
mehrere wurden getötet , viele schwer verletzt.

Ein Massenmord in Sibirien.  Nach Meldun¬
gen aus Sibirien , die russischen Blättern zugegaugen sind,
überfiel eine Räuberbande die in den russischen Gvrogruben
von Ustkara beschäftigten Chinesen und ermordeten 211 von
ihnen . Die Chinesen wurden zu vier an den Köpfen zusam-
mengebunden , worauf man ihnen die Köpfe abjchlug. In
den Goldgruben herrscht eine ungeheure Panik , und zahl¬
reiche Arbeiter sind geflüchtet.

«kneas » uitn B »Ik«wirts«t>akHi«be«»
Kohlenausgleich.  Der vom Kriegsamt (Knegsroh-

stofsabteilung) ins Leben gerufene Kohlenausgleich verlegt ab
3. Februar 1917 seine Geschäftsräume aus der Verlängerten
Hedemannstraße 10  nach dem Hause Budapestcr Straße 5.
Alsdann sind alle Eingaben dorthin zu richten; in dringenden
Fällen ist der KohlenauSglcich unter Amt Zentrum 9304,
9305 zu erreichen.

Telephonisch? Nachrichten.
Botschafter Gerard verl«rnqt seine Pässe.

WTB . Berlin,  5 . Febr. (Amtlich .) Der amerika¬
nische Botschafter Mister Gerard hat heute seine Pässe ver¬
langt.

Wilson hetzt d 'e Schweiz.
WTB . Bern,  5 . Febr. (Nichtamtlich .) Meldung der

Schweizerischen Depeschen-Agentur . Präsident Wilson hat
an die Schweizer Bundesregierung eine Note gerichtet, in
der er diese einläd , sich dem Vorgehen Amerikas gegen¬
über Deutschland anzuschließen. Ter Bundesrat befaßte sich
heute in einer besonderen Sitzung mrt dieser Note und stellte
die Antwort an Wilson fest. Die Antwort der schweizer
Regierung wird erst veröffentlicht , wenn Wii ;on in ihrem
Besitz ist.

^riodanskundaebnnaen.
PB . Berlin, 6. Febr. Laut Deutscher Tageszeitung

wurde in Newhork am Freitag abend eine riesige F̂riedens-
bemonstration veranstaltet , in der Brhan unter tosendem
Beifall sagte : Gott behüte uns vor einem Kriege mit
Teuischland.

PM . Berlin ., 6 . Febr. Im Weißen Hause in Washing¬
ton sollen einigen Blättern zufolge viele Telegramme und
Schreiben einlaufen , die dringend zum Frieden raten.

Äblkhnung der Sl wetz.
PM . Berlin, 6. Febr. Die Vossische Zeitung hört, es

bestehe in den Kreisen der schweizerischen Bundesregierung
die Meinung , durch die Aufforderung Wilsons sich von dem
Standpuntt einer vollkommenen Neutralität nicht abdrän¬
gen zu lassen.

Zerstörung unserer Zcktifse in Manila
WTB . Manila,  5 . Febr. (Nichtamtlich .) Reutcr-

meldung . Die Zollbeamten , die die hier liegenden deutschen
Dampfer untersuchten , fanden , daß die Maschinen von neun
Dampfern zerstört waren und bei den übrigen Feuer unter
den leeren Kesseln brannten.

(» igenortitte S » botaae.
WTB . London,  4 . Febr. (Nichtamtlich .) Reuters

Büro meldet aus Washington , daß beinahe sofort nach der
amtlichen Mitteilung , daß die diplomatischen Beziehungen
abgebrochen seien, in der in New London für das U-Boot
Deutschland aufgestapelten Ladung Feuer ausbrach . (Dazu
ist zu bemerken, daß die Deutschland ihre dritte Ausreise
nach Amerika nicht angetreten hat und in ihrem deutschen
Hafen liegt .)

xünkircheir vo '» k?,»ts,heu Flu rzeug
bombardiert.

WTB . Berlin,  5 . Febr. (Amtlich .) Ein deutsches
Marineflugzeug belegte am 3. FebrAac abends die Hasen-
anlageu von Dünkirchen erfolgreich mit Bomben . Ein in
einem dortigen Schuppen entstandener Brand war bei dem
Rückflug noch iveithin sichtbar.

Die Laae in <Ä̂ ieck!enln,,d.
WTB . Athen,  5 . Febr. Reutermcldung . Der britische

und der französische Gesaiwte hatten nacheinander Unter¬
redungen mit dem Minister des Aeußern über die Durch¬
führung der noch nicht erfüllten Forderungen der Entente.
Die Regierung verhält sich schweigend. Man glaubt , daß sich
die Lage günstig entwickele und 'Aussicht auf eine teilweise
Minderung der Blockade, deren Folgen sich ernstlich bemerk¬
bar machen, bestehe. i •

Amerikanisches Getreide für Italien.
PM . Berlin, 6. Febr. Verschieoene Blätter melden,

daß Italien in den letzten Tagen bedeutende Getreidemengen
aus Amerika erhalten hat.

Aus Provinz und Nachburfledierek
:!: Die Kälte . Tie strenge Kälte in Ost- und Westprenßen

hat noch zugenvmmen. Der andauernde Frost machte die
Kartoffelzufuhr nach den größeren Städten unmöglich, so daß
mehrfach, wie z. B . in Elbing und Königsberg, als Ersatz
für Kartoffeln Reis , Mehl und Rudeln ausgegeben werden.
Auf der Weichsel ist Eisstand eingetreten. Weitere Todes-
fällc durch Erfrieren sind zu verzeichnen. Auch in Westdentßch-
land herrscht strengster Frost. Im Rnhrtal wurde eine seit
25 Jahren nicht vorgekommene Kälte von 19 Grad festgestellt.
In der Gegend von Köln ist seit hundert Jahren keine solche
Kälte beobachtet worden; am Rhein wurden 23 Grad, in der
Hvcheifel 26 Grad Kälte beobachtet. Die Rheinschiffahtt bei

Duisburg ist wegen Treibeis eingestellt. In der Senne sind
drei Menschen erfroren. In den letzten Nächten stieg die strenge
Kälte i.m Luremburgischen auf 17 Grad. Alle Wasserläufe
sind mit Treibeis bedeckt, so daß mit ihrem Zusnercn zu rech¬
nen ist, wenn die Temperatur nicht bald steigt. Eine ansehn¬
liche Schneedecke schützt noch die Saaten und Pflanzen . —
Im Lahntale  ist die Kälte so streng, daß die Lahn zum
großen Teil zugefroren ist und an einzelnen Stellen die beste
und. eifrig benutzte Gelegenheit zum Schlittschuhlaufen und
Schleifen bietet. In Ems wurden 17, in Laurenburg 20 und
in Diez gar 23 ltzrad Kälte festgestellt. Am letzten Orte
sind infolge des starken. Frostes in der Bahnhofstraße die
Stämme der Kastanicnbäumc von oben bis unten geplatzt.

Vaterländischer Hilfsdienst . Die Kttegsamtsstelle
Frantfurt a. M. hat zur Erteilung von Auskünften an das
Publikum betr. vaterländischen Hilfsdienst eine AuSkunfts-
stelle errichtet. Sprechstunden: Montags und Samstags 8—10
Uhr Marienstraße 17, Erdgeschoß, Fernsprecher: Hansa 9210.
Nebenstelle 65.

:!: Reklamationsgcsnche . Nach einer neuen Verfügung
des Kriegsamts erfolgt die Prüfung von Rcklamationsge-
suchen grundsätzlichdurch, die Kttegsamtsstelle in den Marken,
Berlin . Es wird jedoch darauf hingewtesen, daß Rückstellungs-
gesuche nach wie bor an die stellvertretenden Generalkomman¬
dos zu richten sind. Reklamatwnsgesuche wegen rein häus¬
licher Verhältnisse sind, wie bisher, bei den zuständigen Ersatz
kommissionen anzubringen.

:!: N -r>vto fitzunaen nackr vermitzler , Miiitä»
Personen . Trotz wiederholter Hinweise werden noch immer i>
großem Utnfange Nachfragen nach Vermißten an Einzelpev
sonen des In - und Auslandes , an die Rote Kreuz- und andere
Vereine neutraler Länder gerichtet. Demgegenüber wird von
amtlicher Seite dringend empfohlen, nur die Nachweisebureaus
der Kriegsministetten in Berlin , München, Dresden und Stutt¬
gart in Anspruch zu nehmen. Liegt bei diesen Stellen keine
Meldung vor, so wende man sich an den zuständigen örtlichen
Verein vom Roten Kreuz (Hilfe für kriegsgefangene Deutsche,
Provinzialverein oder Landesverein vom Roten Kreuz). Alle
diese Vereine sind in einer großen Organisation zusammen-
geschlossen, die die Anfragen zunächst auf Grund des bereits
vorliegenden Atatettals prüft und, wenn dies nicht ausrcicht,
unentgeltlich Ennittclungen im feindlichen und neutralen Aus¬
lande anstellt . Nnmittelbrre Schreiben von Privatpersonen
ins Ausland , mögen sie an Vereine oder Bureaus gerichtet
sein, führen meistens nicht zum Ziel, verursachen oft un¬
nütze Kosten und schaden letzten Endes der Vermißten-Nach-
forschung überhaupt. Noch weniger sind irgend welche private
Bureaus im Jnlande in der Lage, Auskänfte zu beschaffen,
die nicht bereits von den amtlichien Nachweise-Bureaus oder
von dem Roten Kreuz erteilt werden könnten. Privatperso¬
nen, die trotz dieser Warnung unmittelbare Anfragen über Ver¬
mißte an ausländische Stellen rich'en, müssen außerdem ge¬
wärtigen , daß ihre Bttefe ans militärischen (Gründen ange¬
halten und nicht weiterbefördett werden. Die 5. Numnter bei
Sonderliste „ llnermittelte Heeresangehörige, Nachlaß- uni
Fundsachen", ist am 1. Februar d. Js . als Beilage zur Deut,
scheu Verlustliste erschienen. Der Liste liegt auch diesmal , ein,
Bildertasel bei, die außer den Photographien wieder einig«
besonders auffällige Nachlaßsachenwie Uhren und Uhrketten,
Taschenmesser, Wappenringe usw. bttngt. Vervollständigt wird
die Liste durch Mitteilungen über nnermittelte Heeresange¬
hörige, durch Namensverzcichnisie von Gefallenen und Ver¬
mißten, deren Angehörige nicht zu ermitteln waren, sowie
durch Mitteilungen über aufgefundene Gepäckstücke. — Die
Liste ist zum Preise von 20 Pfg. einschließlich Porto im Ein-
^elverkaus durch die NorddeutscheBuchdruckerei, Berlin Wil-
Lhelmftraße 32, zu beziehen.

:!: Heulreferungrn . Ueber die diesjährigen Heuliesernn-
gen für den Hceresbedarf bestehen in der Landwirtschaft irrtüm¬
liche Auffassungen. Der Gesamtjahresbedars an Jnlandsheu
hat die Heeresverwaltung durch starke Heranziehung der Vor¬
räte In den besetzten Gebieten auf 1 Million Tonnen, also
ans nur wenige Prozent der inländischen Produktion, hcrab-
setzen können. Wenn die ihnen auferlegte Heulieferung von
einzelnen Landwirten trotzdem als besondere Härte empfunden
wird, so kann das nur an unzweckmäßiger örtlicher Verteilung
liegen , gegen die bei der zuständigen Kreisbehörde Abhilfe
zu beantragen wäre.

:!: Aus dem Kreise .. Die in den letzten Tagen in allen
Gemeinden des Kreises vorgenommene Feststellung, ob die not¬
wendigen Saatkartoffeln  vorhanden sind, hat bei vie¬
len Leuten oen Glauben erweckt, als würden noch Saatkar¬
toffeln von auswärts geliefert und man brauche nur zu be¬
stellen. Nach den von uns an zuständiger Stelle eingezogenen
Erkundigungen besteht keine Aussicht, daß von irgend einer
Seite noch nicht bestellte Saatkartoffeln geliefert werden. Es
sollte nur festgestellt werden, daß auch übemll die notwendigen
Saatkattoffeln auch wirklich vorhanden sind, um die vorge¬
sehenen Grundstückebestellen zu können. Im Einzclfall feh¬
lende Saatkartoffeln sollen aus der eigenen Gemeinde bereit
gestellt werden, da durch die Herabsetzung der täglichen .Kar¬
toffelration überall Kartoffeln frcigeworden sind. Wir konn¬
ten weiter feststellen, daß unter allen Umständenund mit aller
Strenge des Gesetzes daftir gesorgt werden wird, daß auch di«
für Saatzwecke bereitgestellteu Kartoffeln auch als solche wirk¬
lick verwendet, und daß nicht ivrniger Kartoffeln angebaut wer¬
den, als dies in Fricdenszciten geschah. Nicht verwendet«
Saatkattoffeln werden zur Bettvendung als Speisekar¬
toffeln  abgenommen werden. Wir können hierbei nicht
unterlassen, darauf hinzuweisen, daß es die vaterländische
Pflicht jeder Familie und jeden Betttebes in der jetzigen
schweren Zeit erfordert, nicht mehr Kartoffeln zu verzehren
als täglich zngelassen sind (Erzeuger 1 Psd. und Verbraucher
8/4 Pfd . täglich) und daß auch alle Grundstücke, die für den
Kartoffelbau geeignet sind, wirklich mit solchen bestellt werden.
Jede Uebertretung und jede Unterlassung ist nicht allein straf¬
bar, sondern stellt eine grobe Versündigung an der Allgemein¬
heit, dem Vaterlande, dar.

:!: Seelbach , 5. Febr. Sein 25jähttgcs Bürgermeistcrjubi-
läum feierte am Samstag Herr Bürgermeister Hepp.

:!: Balduinstein , 5. Febr. Ihre goldene Hochzeit begehen
am 6. Februar die Eheleute Herr Albett Rodh, Kgl. Lokomotiv¬
führer a. D . und seine Gemahlin Magdalena geb. Benner,
Beide erfreuen sich noch bester Gesundheit. Herr Rodh ist 76
Frau Rodh 73 Jahre alt.

:!: Branbach , 3. Febr. Das Weinberge-Roden ist durch de,
Krieg in den Hintergrund gctteten und nur wenige ältere, nich
eingezogene Winzer haben hier und da kleine neue Weinbergs
anlagcn geschaffen. Eine bedeutendere Neuanlage ist neuert
dingS von der Bleihüttenvettvaltung, welche ihrem Betrieb
Landwirtschaft, Weinbau und Viehzucht bei Kttcgsausbruch zu-
fiigte, beabsichtigt, nämlich in der Lage Koppelstein, der beste»
in der Umgebung. Diese Anlage soll 8000 Stöcke umfassen.
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Bad Ems und Umgegeno. Steuer -Zabluna.
Bud l^m- den 6. Feoiuar 19 «7

e Verkehr bei der Stadtkaffe Dringende Abschlußarbei¬
ten machen es erforderlich, den Verkehr bei der Stadtkasse von
Mittwoch dis einschl. Samstag dieser Woche auf die An-
«ahme von Steuern zu beschränken. Jeder andere Verkehr
«nt der Bürgerschaft, insbesondere auch Auszahlungen, muh
auf die kommende Woche verschoben werden. Die Zahlungen
im Bankübetweisungs- und Postscheckverkehr erleiden keine Un¬
terbrechung. . , .. . .

e Verwundetenkonzert . Nach einiger Pau,e hatten unsere
Verwundeten wieder die Freude, ein Konzert hören zu können.
Wie wir hören, werden diese schönen Nachmittage in regel¬
mäßiger Folge stattsinden, und unsere Feldgrauen werden in den
kommenden Wochen damit eine Gelegenheit haben, gute Musik
kennen zu lernen und genießen zu können. Die Pianosorte-
Fabrik von Mand hat in liebenswürdigerWeise einen Flügel zur
Verfügung gestellt. Diesmal hatte sich den altbekannten Kon-
»ertgebern, Sanitätsrat Dr . Nehab mit Gemahlin, und Frau
Kapitänleutnant Graeff, Frl . Gusti Fischer beigesellt, die zu
Ihren früheren Erfolgen einen neuen buchen konnten. Das
Programm bot eine gutgewählte Reihe von Werken aus dem
Gebiete des Gesanges, der Klavier- und Geigenmusik.

e Wohltätigkeits -Konzert Es wird uns geschrieben:
Wie aus dem Inseratenteil ersichtlich, beginnt der Vorver¬
kauf für das Konzert der Musikschule Köhler Bad Ems am 18.
Februar in der städt. Turnhalle dahier diese Woche. Im In¬
teresse des guten Zwecks und der vielen Mühe, welcher sich die
Mitwirkenden mit Lust und Liebe Hingaben, ist ein reger Zu¬
spruch zu emppfehlen. Ter Vorverkauf wird von den mitwir¬
kenden Schülern in der Stadt vorgenommeu und möge sich
jeder rechtzeitig einen Platz sichern. Die Buchl>andlungen Kirch-
berger und Pfeffer haben ebenfalls den Vorverkauf über¬
nommen, und sind Karten jederzeit zu haben in der Musik¬
schule Köhler, Lahnstr. 16 l.

Die Staats - und Gemeindeabgaben für das laufende Vier¬
teljahr sind bis zum 15. ds. Mts . zu entrichten. Möglichst bar¬
geldlos  durch Banküberweisung, Schecks oder durch das
Postscheckamt zahlen. Kassenständen nur vormittags von 8Va
bis 12V2 Uhr.

Bad Ems,  den 5. Februar 1917.
Die Stavtkafsr.

Berkehr bei der Stodtkasse.
Die Stadtkaffe ist am 7., 8., 9. und 10. Februar l. IS.

nur für die Einzahlung von ,Stenern geöffnet. Für alle
übrigen Geschäfte, insbesondere auch für die Auszahlung von
Guthaben bleibt sie an diesen Tagen geschlossen.  Zah¬
lungen an die Stadtbasse im Bankübettveisungs- und Post¬
scheckverkehr erleiden keine Unterbrechung.

Bad Ems,  den 5. Februar 1917.
Der Mag ist rat.

Bett Bkslbiagi ahme, Bl standseiht düng und
Adlirferung der Fahrradbereifungen.

Hie Frist zur freiwilligen Ablieferrmg.der Fahrradberei¬
fungen ist nochmals und zwar bis zum 5. ds. Mts . hinansgc-
schobcn worden, Wir bringen dies hiermit zur allgemeinen
Kenntnis mit dem Bemerken, daß nach dem genannten
Zeitpunkt unbedingt zur Enteignung geschritten werden wird.
Die freiwillige Abgabe kann täglich während den Dienststun¬
den auf dem Polizeibüro erfolgen.

Sd b Ems,  den 1. Februar 1917.
Der Magistrat.

Betr. Jnvalidknversicheriingsbcitrijge.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 6 . Februar 1917.

d Das Eiserne Kreuz wurde dem Feldwebellcutnant Bon¬
hagen, im Jnf .-Regt. 158, verliehen.

d Kirchliches . Wegen des großen Mangels an Koks, der
gu äußerster Sparsamkeit nötigt, müssen die Kriegsgebetstun¬
den bis auf weiteres ausgesetzt werden.

d Schulschlietzung . Zwecks Kohlenersparnisist das Schul¬
gebäude (Bergschule Schloßberg) geschlossen worden. Der Un¬
terricht für die gesamte Volksschule findet mit halbtagrger
Unterrichtszeit im Schulgebäude Schulstraße statt.

Verantwortlich für die Schriftleitung Richard Hein. Bav (fca*

I 339 Diez,  den 18. Januar 1917.
Bekanntmachung

Betr . Gewährung einer Abfindnngsfnnme an
Kriegerwitwen im Falle ihrer Wieberverheiratnng

Witwen , denen aus Anlaß des gegenwärtigen Krieges
auf Grund des Militär-Hinterbliebcnen-Gesetzes 07 Kriegs-
Witwengeld gewährt worden ist, kann im Falle ihrer Wieder-
berheiratung eine einmalige Abfindungssumme bis zur Höhe
von Ve des dreifachen Betrages der Kriegsversorgung (§ 206
des Mil .-Hint .-Ges. 07), d. h.

bis zu 1000 Mark für die Witwe eines Gememen,
bis zu 1250 Mark für die Witwe eines Sergeanten , Unter¬

offiziers usw.,
bis zu 1500 Mark für die Witwe eines Feldwebels, Vize-

seldwebels usw.,
bis zu 3000 Mark für die Witwe eines Hauptmanns.

Oberleutnants , Leutnants oder Felvwebelleutnants,
bis zu 4000 Mark für die Witwe eines Stabsoffiziers,
bis zu 5000 Mark für die Witwe eines Generals oder

eines Offiziers in Generalsstellung
Kr Rechnung des Kapitels 84 a gewährt werden.

Voraussetzung für die Bewilligung ist das Vorhanden¬
sein eines Bedürfnisses. .. . . . . .

In der Regel sollen nur solche Witwen berücksichtigt
werden,,die das 55. Lebensjahr noch nicht überschritten
haben.

Die Bewilligung erfolgt auf Antrag ; sie kann in be,an¬
ders gearteten Fällen ausnahmsweise auch für die rück¬
liegende Zeit erfolgen. , m . . .. . « . n

Die Abfindungssumme gilt als Vorschuß für den Fall,
daß später eine gesetzliche Regelung der Angelegenheit mit
rückwirkender Kraft eintreten sollte. Sie wird nur gewährt,
wenn für eine nützliche Verwendung des Geldes Gewähr be¬
steht. Die Entscheidung hierüber liegt bei der obersten
Militär -Verwaltungsbehörde . Der einer Witwe gemäß 8 11
Übst 1 Satz 2 des Kapitalabfindungsgesetzes vom 3. 7. 1916
bereits belassene dreifache Betrag des kapitalisierten Ber-
sorgungsteils ist auf die obengenannte Abfindungssumme an-
errechnen.

Gesuche sind an die Ortspolizeibehöttien zu richten, sie
Wnnen auch bei dem Kreisausschuß für die Kriegsbeschädig-
ten-Fürsorge in Diez (Landratsamt ) anaebracht werden.

Der S»au«l. La«rr«r:
Duderstadt.

Nachstehende Bekanntmachung bringen wir hiermit zur
öfsentlichen Kenntnis und mit der Bitte um geft. Beachtung.

Aus Grund des Reichsgesetzes vom 12. Juni 1916 werden
die Jnvalidenversicherungsbeiträgevom 1. Januar 1917 ab in
allen 5 Lohuklassen um je 2 Pfg. erhöht.

Der Geldwett der Marken beträgt:
in der Lohnklassel (Jahresarbeitsverdieilst bis zu 350 Mk. ein¬

schließlich), seicher 16 Pfg., für 1 Woche 18 Psg., für 2
Wochen 36 Pfg., für 13 Wochen 2,34 Mk.

in der Lohnklasse II (Jahresarbeitsverdienst von mehr als 350
Mk. bis zu 550 Mk. einschließlich), seither 24 Psg.. sür 1
Woche 26 Psg., sür 2 Wochen 52 Psg., für 13 Wochen
3,38 Mk.

in der Lohnklasse III (Jahresarbcitsverdienst von mehr als t'50
bis zu 850 Mark einschließlich), seither 32 Psg. sür 1
Woche 34 Pfg., für 2 Wochen 68 Pfg., sür 13 Wochen
4,42 Mk.

in der Lohnklasse IV (Jahresarbeitsvcrdienst von mehr als 850
bis zu 1150 Mk. einschließlich), seither 40 Psg., sür 1
Woche 42 Pfg., für 2 Wochen 84 Pfg., für 13 Wochen
5,46 Mk.,

in der LohnklasseV (Jahresarbeitsverdienst von mehr als 1150
Mk.), seither 48 Pfg., für 1 Woche 50 Pfg., sür 2 Wochen
1 Mk., sür 13 Wochen 6,50 Mk.
Für die Zeit nach dem 1. Januar 1917 sind ausschließlich

die neuen Marken zu verwenden.
Dagegen sind zum Zwecke der nachträglichen Beitrags-

leistung (§ 29 Absatz1, §§ 1442 bis 1444 der Reichsoersiche¬
rungsordnung) sür die vor dem 1. Januar 1917 liegenden
Zeiten die alten, auf Grund des bishettgen 8 1392 der Reichs-
versicherungsordnung ausgegebenen Marken (Bekanntmachung
über die Ausgabe neuer Beitragsmarken für die Invaliden - und
Hinterbliebencnversicherungvom 11. November 1911, Amt¬
liche Nachrichten des Reichsversicherungsatts 1912 Seite 332)
zu verwenden. Mit Rücksicht hierauf werden entsprechend den
Anordnungen der obersten Postbehörden die Postanstalten diese
Marken noch bis zum 39. Juni 1917 einschließlich verkau¬
fen. Vom 1 .Juli 1917 ab sind alte Marken nur noch von den
Versicherungsanstaltenzu beziehen.

Bis zum 31. Dezember 1918 einschließlich können die alten
I Marken bei den Markenverkaufsstellen gegen neue Marken

unter Berücksichtigung des verändetten Geldwerts umgetauscht
werden.

Die auf Grund des 8 1482 der Reichsversicherungsordnung
ansgegebenen Zusatzmarken im Geldwert von 1 Mk. (Ziffer
1. 13 bis 15, 20 Absatz3 der Bekanntmachungüber die Aus¬
gabe neuer Beittagsmarken sür die Invaliden - und Hinter¬
bliebenenversicherungvom 11. November 1911 a. a. O.) be¬
halten ihre Gültigkeit und sind auch für die Zeit nach dem 1.
Januar 1917 weiter verwendbar.

Städtische Turnhalle Bad
Sonntag , den 18 . Februar , abend « 9

zum Besten der Kriegsfürsorj

Grosses Konz
veranstaltet von der Musikschule Köhler 8-

bestehend in Aufführung von ■—
Vokalwerken für Frauenchor mit Instru-
begleitung sowie Werke für Solo und Orcl

(Schüler -Orchester ).
Preise der Plätze:

1. Platz numeriert 1,50 M., 2 Platz niehtnum . j
3. Platz 0,75 M. f

Karten sind im Vorverkauf zu haben in den Bu;
langen Kirchberger und Pfeffer sowie jederzeit

Musikschule Köhler , Lahnstr . 16 I.

Bemerkt wird noch , da -s der volle [Ertrag für di»
fürsorge verwendet wird.

Julius Goebel, Hofphotogra
empfiehlt sein Atelier für

Oegr&nd. 1888. künstlerische Photographie . r«ii?
Jetzt Villenstraße 6. BAD EMS . Neben der engl

Landschafts-, Architektur-, Freillcht- u. Helmaufna
Postkarten - Aufnahmen.

Entwickeln u. Drucken v. Films u. Platten für Amati
:: Vergrösserungen . ::

Für Konfirmandenu. Kommunlka
unterhalte noch ein reich sortiertes Lager. !

Für Mädchen
Hemden , Beinkleider,
Corsets , Unterröcke,
Unterkleider , Untertaillen,
Strümpfei Wolleu . Baumw.
Taschentücher,
Handschuhe i. Stoff u. Glace
Grosse Auswahl und billige Preise in fert
Kleidern in schwarz, weissu. farbig. In Satnmt

Voile ohne Bezugsschein.

M . Goldsclimidt , Nassa
(am Bahnho ' .)

Für Koab:
Hemden , Kragen , Ma
Schlipse , Strümpfe,
Anzüge,
Schirme,
Taschentücher,
Handschuhe.

Bekanntmachung.

Bad Ems,  den 25. Jamiar 1917.
Der Magistrat.

EmwLunst derR chnunften.

Vom 5. ds. Mts . ab bis auf weiteres wird mit G«
gung der König!. EisenbahndircktionFrankfurt-Main di
nahmeschlutz für Frachtstllckgüter bei der Güterabsei!
Diez auf 5 Uhr nachmittags festgesetzt. Der frühe«
nahmeschluß geschieht zu dem Zwecke, um dem stark«
dränge in den letzten Abendstunden vorzubeugem

Eine Beschränkung der Ausgabezeit für Frachtstückgu!
der Annahme- und Ausgabezeit für Eilstückgut findet
nicht statt.

Limburg (Lahn ), den 2. Februar 1917.
Kgl . Eisenbahnverkehrs «»! Z «*

Das MfpieltlKatcr
wird Sonntag, den 11. Februar wieder«t
Die Leitung der Voislihrnng ist für die
meiner Frau übertragen.

Diez, den5. Februar 1917.
Paul Pfeiffer.

Kesttzer des Lichtspieltheaters.

Wird veröffentlicht.
Diez, dm 25. Januar 1917. Der Magistrat.

Heck.

Soeben erschienen:

Heudschels Taschenfalirplan
Ausgabe vom 20. Januar 1917.

Sudwest Deutschland Preis 50 3Pfg.
Nordwest Deutschlaml ,, 60

Zu haben in

L J. Kirchbergers Buchhandlung.

Es wird um Einreichung der rückständigen Rechnungen über
Arbeiten und Lieserungen für die Stadtgemeinve unv deren
Betriebsanstalten (Kanalisationswerk, Schlachthof, Wasserwerk,
Voltsbad, Kaiser Friedrich-Schule, Höhere Mädchenschule) ge¬
beten Gleichzeitig wird wiederholt daraus aufmerksam ge¬
macht, daß sür die Rechnungen der Vordruck zu verwenden ' ft,
der von der Firma Sommer im Aufträge der Stadtgemeinde
vorrättg gehalten wird.

Bad Ems,  den 25. Januar 1917.
Der Magistrat.

ZadIlMll der4. Steuerrate.
Die Steuerpflichttgen werden darauf aufmerksam gemacht,

daß die Zahlung der Steuern und Abgaben für das 4. Viertel-
teljahr (Januar , Februar, März) in der Zeit vom 1. bis 14.
Februar zu erfolgen hat.

Diez,  den 27. Januar 1917.
Die Stadtkaffe.

Neu erschienen:

Fernsprecher-Verzeichnis
von Bav Ems

nach der amtlichen Ausgabe vom 1. Januar ist erhältlich
in der Geschäftsstelle der Emfer Zeitung , Bad Ems

tbtallbeiterKatalog frei,
yolzr t>u>euv all ., Kinderbetten.

Eliemnöbelsadrik Suhl i. £ b£r.
Schöne

billig su verkamen. 1612
«aise . s « asfke>S»eschäft,

Bad Vms, Römeiflr 31.

«IN
Heute keine P'

x Analyst
SB' n ck tte>Sälon -Du "er¬
brenn - Ofen zu verkauf,n
1 Fahrrad mit oder ohne
Gunm> zu kaufeng sacht.

Lahnstr . 29 , Em«. [t6<u
i£tn Slnubemnädkhkn

oder»Kran für nachmittags ge-
sucht. Krau Juli « » « orbel,
1 41} Bad » tnS_

Weber , Gießen , Ä

Mädchen
oder urabi-änft'ge Krau sür den
ganzen Taa mt K 'ii fltUtcbt
16,11 V 'lla Bal «r Bad <Vm«

Best t 'NMtt. tauovuSp

Ehepaar
(Mafför)

sucht Stellung oder Pachtung.
JLnisch,Weimar,Rittergaffe 21

Ganz-, sowie Teilt
Ciehisi

kaufen tm deutsche»
»rmächtigt zu a"g'
Preisn. Nur
7. Februar von
Uhr ,m Hotel B
>" Diez
Nathanfohn &

Preis sür Pldttn tei
M 7.L0 Pr. GL
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Kirchliede Na«
Bad « mö«

Ellangeli'cdk Kik
PfarrkircheMittwoch, den i- o>
Abends8 UÖ*-

Gemetndefaal Krie-
Herr Psarrer E '̂
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